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Paul Robert: Das 6esetz. (Rad) der Supraporte im Bundesgeriditsgebäude in .Causanne.)

$wtftmaler ^crnl Stöbert.
(1851—1923)

9Jian hört ober lieft bie ©efdjidjte biefes Hünftlerlebens
unb erlebt fie faft rote eine Segenbe unb glaubt fie roeit
jurücl in ber Hergangenbeit liegen. —. ©r ftarb an einem
milben, Haren Derbfttage in feinem £>etm auf ber Ifjöfye bes

Sorot hinten im Sale non Droin unb man tonnte fagen,
ber Sag feines Sterbens tourbe nod) einmal sum Silbe
feines Sehens, bas reid> an Früchten mar, rote ein £erbft,
ber einen guten Sommer abfdjliefjt.

Sern oon bem ©etriebe ber
mobernen 3eit hatte er toie ein
Älausner fein Saus in ber ©im
famfeit unb Stille, am Deceit
ber Hatur. ©leid) jenfeits bes
©arteujauns begann eine 23erg--
roeibe unb harmonifd) Hangen bie
©loden ber toeibenben Siere um
bas Saus unb burd) bie ®e=

mädjer bes Sltalers, fie Hangen
einen gansen Sommer lang unb
an marinem Serbfttagen, an bereu
einem nun ber Hiinftler heim=

gegangen.
Ham ein Sefucb hinauf auf

bie Söh« bes Sorat, fo führte
ihn Stöbert nidjt in eine enge
Stube unb 3U Silbern, fonbern
hinaus auf bie SBeibe auf eine

San!, unb ba inmitten bes Serg»
friebens, oon ©lodengeläute,
fprad) feine Stimme Har unb
freunblisdj mit bem Breuer reiner
Segeifterung unb Siehe. 3d)
glaube, biefe ©rhenferne unb
Simmeisnähe mar nicht etroas
3ufälltges bei biefem fötaler, fom
bern aus innerer Herroaubtfcbaft
bemufet ©eroolltes. Der äufeere

Stmmelsfrieben entfprad) burdp
aus bem Siatmelsfrieben im 3n=
nent biefes bemütig unb aufridr
tig frommen fDtenfd)en. „Avide de
vérité et de beauté, ayant au coeur

Paul Robert, Kunftmaler,
geb. am 19. TTCärz 1851, geft. am 10. Oktober 1923.

Phot. M. Racine, Bienne.

la passion de Dieu, je ne puis plus voir ou même concevoir
quelque chose en dehors de lui et sans rapport directe
avec sa personne", fagte er felher jujammenfaffenb über fein
Sehen unb feine Hunft.

Siefer tiefreligiöfe 3ug roar nicht etroa btofe bas ©r=
gebnis feines Hilters. 233ie er 311m SRanne herangereift ift,
tritt fie als tppifeber 3ug feines ©harafters auf. His 32=
jähriger erlebt er innere Hämpfe, aus benen er geläutert
heroorgeht unb fortan feine Hunft nur im Sienfte ©oites
ausüben will. Sie 3al)re ber romantifdjen Schwärme ret
roaren hier für ihn porhei, unb es hanbelte fid) nicht mehr

um eine foldje, fonbern es mar
für ihn bie bödjfte Hlarheit unb
©inftdjt, bie er nun 3um Seitftern
feines Sehens madjte. 2Ber fpürte
fie nicht heim ^Betrachten ber 23ih
ber biefes feltenen fölannes unb
)pem mürbe nid)t fein SBert unb
Sehen eine Stärtung feines ei=

gercen ©lauhens? —
3m 3ahre 1851 als Sohn

Hurèie fRoherts, bes Srubers
oon Seopolb, geboren, erfährt
fein Sehen faft feltfamerroetfe oor=
roiegenb ben ©influf) eines ebleit
Haters, ber oielleid)t unter bem
©inbrud' bes tragifdjen Schidfals
feineê Sruberê mehr [bie

ernften Söne im Sehen feines
Sohnes roeefte unb förberte. Höh
1869 mar ber 3üngling brei
HSinter in SJtündjen 3U111 Stu=
brum. Seine noch 3arte empfiitb=
fame Seele trat in Seriihrung
mit ber fRomantif unb biefe ift
audj aus einigen feiner Silber
fpürhar. Hus ben Sräumen rife
ihn jäh ber Sob bes geliebten
Haters, ©in Hufenthalt 1111b

Stubium in OHoren.3 feiste feine
Husbtlbung fort. 1873—1882
oerbradjte er ben SBinter in
ris. $ier mar es nicht ber er=

road)enbe 3mpreffionismus, ber
ihn ansog, fonbern Puvis de
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psui kobert: vas 6ezît!. (Nach âêr Supraporte im kunstesgerichiZgebäucie in Lsussiinc,)

Kunstmaler Paul Robert.
11851—1923)

Man hört oder liest die Geschichte dieses Künstlerlebens
und erlebt sie fast wie eine Legende und glaubt sie weit
zurück in der Vergangenheit liegen, — Er starb an einem
milden, klaren Herbsttage in seinem Heim auf der Höhe des

Jorat hinten im Tale von Orvin und man könnte sagen,
der Tag seines Sterbens wurde noch einmal zum Bilde
seines Lebens, das reich an Früchten war, wie ein Herbst,
der einen guten Sommer abschließt.

Fern von dem Getriebe der
modernen Zeit hatte er wie ei»
Klausner sein Haus in der Ein-
samkeit und Stille, am Herze»
der Natur. Gleich jenseits des
Gartenzauns begann eine Berg-
weide und harmonisch klangen die
Glocken der weidenden Tiere um
das Haus und durch die Ee-
mächer des Malers, sie klangen
einen ganzen Sommer lang und
an warmen Herbsttagen, an deren
einem nun der Künstler heim-
gegangen.

Kam ein Besuch hinauf auf
die Höhe des Jorat, so führte
ihn Robert nicht in eine enge
Stube und zu Bildern, sonder»
hinaus auf die Weide auf eine

Bank, und da inmitten des Berg-
friedens, von Glockengeläute,
sprach seine Stimme klar und
freundlich mit dem Feuer reiner
Begeisterung und Liebe, Ich
glaube, diese Erdenferue und
Himmelsnähe war nicht etwas
Zufälliges bei diesem Maler, son-
dern aus innerer Verwandtschaft
bewußt Eewolltes. Der äußere
Himmelsfrieden entsprach durch-
aus dem Himmelsfrieden im In-
nern dieses demütig und aufrich-
tig frommen Menschen, .Avicie cie

vérité et cke beauté, azmnt au coeur

Paul stöbert, Kunstmaler,
geb, am IS. Mâr! 1SS1, gest. am 10. oktober 1SZZ,

?kot. iVl. Racine, Vienne.

la passion cie Dieu, je ne puis plus voir ou même concevoir
quelque cbose en clebors cle lui et sans rapport ciirecte
avec sa personne", sagte er selber zusammenfassend über sein
Leben und seine Kunst.

Dieser tiefreligiöse Zug war nicht etwa bloß das Er-
gebnis seines Alters, Wie er zum Manne herangereist ist,
tritt sie als typischer Zug seines Charakters auf. Als 32-
jähriger erlebt er innere Kämpfe, aus denen er geläutert
hervorgeht und fortan seine Kunst nur im Dienste Gottes
ausüben will. Die Jahre der romantischen Schwärmerei
waren hier für ihn vorbei, und es handelte sich nicht mehr

um eine solche, sondern es war
für ihn die höchste Klarheit und
Einsicht, die er nun zum Leitstern
seines Lebens machte. Wer spürte
sie nicht beim Betrachten der Bit-
der dieses seltenen Mannes und
wem würde nicht sein Werk und
Leben eine Stärkung seines ei-

genen Glaubens? —
Im Jahre 1351 als Sohn

Auröle Roberts, des Bruders
von Leopold, geboren, erfährt
sein Leben fast seltsamerweise vor-
wiegend den Einfluß eines edle»
Vaters, der vielleicht unter dem
Eindruck des tragischen Schicksals
seines Bruders mehr chie

ernsten Töne im Leben seines

Sohnes weckte und förderte. Von
1369 war der Jüngling drei
Winter in München zum Stu-
drum. Seine noch zarte empfind-
same Seele trat in Berührung
mit der Romantik und "diese ist

auch aus einigen seiner Bilder
spürbar. Aus den Träumen riß
ihn jäh der Tod des geliebten
Vaters. Ein Aufenthalt und
Studium in Florenz setzte seine

Ausbildung fort. 1873 -1832
verbrachte er den Winter in Pa-
ris. Hier war es nicht der er-
wachende Impressionismus, der
ihn anzog, sondern Luvis à
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Paul Robert: Das Recht. (Pad) der Supraporte im Bundesgerichtsgebäude in Cattsanne.)

Chavannes mtb bie buftig jatten, Taft rdigtöjeit üaubfcfjcifteit
ber 3;f)éobore jRoujjeau, Daubtgnt) mtb (Sorot!. 3rt il)iteii
erïaimte er bie 3üge feines eigenen SBefens. Die rounber-
uolle 93orfrüblingslonbfd}iaft im iReuenburger SItufeunt ijt
ein 3eugnis bafür. 9tad) feiner religiöfen (Erneuerung madjte
'Robert, einem mr)ftifd>en 3uge feines §erjens folgenb, eine

Reife ttadj fßaläfti'na. Darüber fdjrteb er ein S tief): „En
terre sainte, notes et croquis d'un peintre". 2Bie eng in
ibm religiöfes ©mpftubcn unb ïûnftlerifdjes Gdjaffert^ bin»

fort oerbunben toaren, jeigt feitt 9Sortrag: „L'art jugé par
un croyant". Otite bie grofjen unb beïannten ÏBerfe 9îo-
berts aber finb feit ber 3eit entftanben, ba er mit feiner
ftunft ©ott bienen roollte. Diefe 2Ber!e 511 roürbigen roirb
Aufgabe ber 3unftgefd}idjte fein. Sie mürbe fidj aber irren,
roenn fie an ber oft ftarï beroortretenben greube an ber

SBirtlidjteit nur Realismus feben roollte. ©s ift oielmebr
etmas rote bie Diebe eines heiligen grattj, ber in allen
Dingen ffiottes ©egertroart fiebt. Dr. Sannes ©raber.

* *

9Jtit gütiger ©rlaubnis bes 93efibers unb ber Rnge»
hörigen fjkiul Roberts geben mir bier nodj einen 23rief
roieber, ben ber 23erftorbene ein 3abr oor feinem Dobe
an einen jungen Scbroeijer 3unftfd>üler in 9Ründjen fdjrieb : *)

3« s«/" Om'/t, le 9 octobre 1922.

Cher Monsieur!

J'ai été fort sensible à votre bon souvenir et à la con-
fiance que vous me témoignez et vous suis reconnais-
sant de m'avoir donné de vos nouvelles. — Je me réjouis
à la pensée que vous travaillez avec courage et ce que
vous me dites, de vos études et de la façon dont vous
envisagez l'art me fait bien augurer de votre avenir. —
Je vous félicite de ce que votre sentiment artistique vous
pousse à bien regarder les vieux Maîtres tels que Dürer,
Rubens et Rembrandt, plutôt que de vous complaire dans
un courant malsain qui tôt ou tard sera jugé sévèrement
et méprisé par les générations futures. —

* ®er 93rtef tourbe urte bon Jperrn Sßeter fVIiicf in ScBwanbeti Bet SBrietij
ftugefanbt, ber in StoBert etttett geiftigen SSater berloren tjot unb nun
be§ unBaltBaren Quftanbe§ wegen ÜRünc^en berlaffen ntugte. îïtê warme
fjnterefje, baë iïjrn ißaul 3?o6ert Bezeugte, möge betn jungen Stünftler ate
guter Stern uBer feinem SBege (euctjten.

La vieille Pynacothèque vous offre sans doute de
splendides modèles dont la contemplation ne peut avoir
qu'une excellente influence sur votre développement artis-
tique. Mais l'idée que vous nourrissez de continuer
vos études à Paris me ravit, car vous trouverez là des
richesses bien autrement abondantes et précieuses au
point de vue éducatif. Au Louvre en particulier, les écoles
anciennes y sont toutes représentées de façon assez
complète pour ouvrir de lumineux horizons en toutes
directions. Et puis l'école française du XIX" siècle elle
aussi a de nombreux enseignements pour la formation
du goût et du jugement artistique. Comme ils ont vécu
plus rapprochés de nous, il nous est plus facile aussi de
comprendre leurs intentions et leurs recherches. 11 y a
beaucoup à apprendre en particulier de Puvis de Chavannes,
dont les peintures murales au Panthéon, à la Sorbonne,
à l'Hôtel de ville et ailleurs font vraiment une grande
impression par leur harmonie, par le beau style des figures,
par les colorations à la fois délicates et monumentales.
Dans le Musée des Beaux-Arts de Lyon, Puvis de Cha-
vannes a un «Bois des Muses» qui est un des plus
émouvants poèmes que je connaisse. En le regardant
longuement, comme j'ai pu le faire, on finit par se croire
transporté dans un véritable paradis, dont la poésie, la
sérénité, les parfums, les chants d'oiseaux vous enivrent
d'une ivresse délicieuse.

Je souhaite que vous puissiez un jour faire votre
profit de tous ces trésors et qu'ils vous incitent à pour-
suivre avec enthousiasme les belles voies du grand art.

Chaque fois que vous aurez à cœur de me donner
de vos nouvelles, soyez sûr qu'elles ne me trouveront pas
indifférent et que je prendrai intérêt à tous vos progrès.

Lorsque j'étais à Munich dans les années 1869 à 72,
j'y avais comme vous un bon ami avec lequel je travail-
lais et me promenais le dimanche. 11 y a dans l'échange
d'idées que l'on peut avoir avec un camarade un très
réel profit, car pour arriver à la conception claire d'un
problème, il est souvent nécessaire d'en formuler de vive
voix les termes et les déductions et l'énoncé d'un avis
contraire a pour cela de grands avantages.

En vous remerciant pour votre lettre, je vous prie
de recevoir, cher Monsieur, mes bonnes salutations et de
croire à l'intérêt que je vous porte

IN >V0PD UNO KILO IY

Paul kobert: va; kecht. Wach cler Supraporte im kunctesgerichtsgebâucie in Laus-irme.i

Lkavannes und die duftig zarten, fast religiösen Landschaften
der Theodore Rousseau, Daubigny und Corot! In ihnen
erkannte er die Züge seines eigenen Wesens. Die wunder-
volle Vorfrühlingstandschaft im Neuenburger Museum ist

ein Zeugnis dafür. Nach seiner religiösen Erneuerung machte
Robert, einem mystischen Zuge seines Herzens folgend, eine

Reise nach Palästina. Darüber schrieb er ein Buch: „Ln
terre sainte, notes et croquis cl'un peintre". Wie eng in
ihm religiöses Empfinden und künstlerisches Schaffen hin-
fort verbunden waren, zeigt sein Vortrag: „L'art juge par
un croyant". Alle die großen und bekannten Werke No-
berts aber sind seit der Zeit entstanden, da er mit seiner
Kunst Gott dienen wollte. Diese Werke zu würdigen wird
Aufgabe der Kunstgeschichte sein. Sie würde sich aber irren,
wenn sie an der oft stark hervortretenden Freude an der

Wirklichkeit nur Realismus sehen wollte. Es ist vielmehr
etwas wie die Liebe eines Heiligen Franz, der in allen
Dingen Gottes Gegenwart sieht. Dr. Hannes Gräber.

Mit gütiger Erlaubnis des Besitzers und der Ange-
hörigen Paul Roberts geben wir hier noch einen Brief
wieder, den der Verstorbene ein Jahr vor seinem Tode
an einen jungen Schweizer Kunstschüler in München schrieb: *)

K» «n/' On//?, le 9 octobre 1922.

Lber Monsieur!

f'ai êtê tort sensible à votre bon souvenir et à Is con-
fiance que vous me témoigne? et vous suis reconnais-
sant cle m'avoir clonnê <ke vos nouvelles. — ^e me réjouis
à la pensée que vous travaille?: avec courage et ce que
vous me Mes, cle vos êtucles et cle la ka^on clont vous
envisage? l'art me tait bien augurer cle votre avenir. —
fe vous félicite 6e ce que votre sentiment artistique vous
pousse à bien regarcler les vieux Maîtres tels que Dürer,
pubens et pembrsnclt, plutôt que 6e vous complaire clans
un courant malsain qui tôt ou tarcl sera juge sévèrement
et méprise par les generations futures. —

^ Der Brief wurde uns von Herrn Peter Mllck in Schwanden bei Brienz
zugesandt, der in Robert einen geistigen Vater verloren hat und nun
des unhaltbaren Zustandes wegen München verlassen mußte. Das warme
Interesse, das ihm Paul Robert bezeugte, möge dem jungen Künstler als
guter Stern über seinem Wege leuchten.

La vieille pinacothèque vous obre sans cloute 6e
splenclicles moclèles clont la contemplation ne peut avoir
qu'une excellente influence sur votre clèveloppement artis-
tique. Nais l'iclêe que vous nourrisse? cle continuer
vos ètucles à paris me ravit, car vous trouvere? là cles
richesses bien autrement abonclantes et précieuses au
point 6e vue èclucatif. /^u Louvre en particulier, les écoles
anciennes i 8vnt toutes représentées 6e faqon asse?
complète pour ouvrir 6e lumineux bcàons en toutes
clirections. Lt puis l'êcole frsnqaise clu XIX' siècle elle
aussi a 6e nombreux enseignements pour la formation
clu goût et clu jugement artistique. Gomme ils ont vécu
plus rapproches 6e nous, il nous est plus facile aussi 6e
comprenclre leurs intentions et leurs recherches. II ^ a
beaucoup a apprenclre en particulier 6e puvis 6e Lbavannes,
clont les peintures murales au panthéon, a la Sorbonne,
s l'klôtel 6e ville et ailleurs font vraiment une grancle
impression par leur harmonie, par le beau st^le6es figures,
par les colorations à la fois ciêlicates et monumentales.
Dans le Musée cles Lsaux-^rts 6e L^on, puvis 6e Lba-
vannes a un «Lois cles Muses» qui est un cles plus
émouvants poèmes que je connaisse. Ln le regarclant
longuement, comme j'ai pu le taire, on finit par se croire
transporte clans un véritable paraciis, clont la poésie, la
sérénité, les parfums, les chants 6'oiseaux vous enivrent
cl'une ivresse clêlicieuse.

jle souhaite que vous puissie? un jour taire votre
profit 6e tous ces trésors et qu'ils vous incitent s pour-
suivre avec enthousiasme les belles voies clu grancl art.

Lbaque tois que vous aure? à coeur 6e me cionner
6e vos nouvelles, so^e? sûr qu'elles ne me trouveront pas
in6ittêrent et que je prencirai intérêt à tous vos progrès.

Lorsque j'ètais à Munich clans les années I8b9à72,
j'^ avais comme vous un bon ami avec lequel je travail-
lais et me promenais le climancke. II ^ a clans l'êcbange
cl'iclêes que l'on peut avoir avec un camaracle un très
réel profit, car pour arriver a la conception claire cl'un
problème, il est souvent nécessaire 6'en formuler 6e vive
voix les termes et les clêcluctions et l'ênoncê cl'un avis
contraire a pour cela 6e gran6s avantages.

Ln vous remerciant pour votre lettre, je vous prie
6e recevoir, cher Monsieur, mes bonnes salutations et 6e
croire s l'intèrêt que je vous porte
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